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Der bolschewistische Vormarsch nach Mier^
Es kann jetzt kaum mehr zweifelhaft sein, daß diê Be¬

wegungen der russischen Truppen in Persien alf -Englands
verwundbare Flanke, Indien , zielen. Das wird, letzt auch
in einer Denkschrift der persischen Regierung an das britische
Kabinett als sicher hingestellt. Wir sehen hier d'itz Erfolge
der zähen zielbewußten Arbeit des in Moskau yoH Jahtzes-
frist begründeten „Verbandes zur Befreiung des Ostens", der
alle unterjochten Völker des Orients zusammensassenwill zur
Einheitsfront des Antiimperialismus.

Das Kaspische Meer mit seinen jetzt wieder in russischen
Händen befindlichen Häfen Baku, Rescht. Enseli, Meschedi Sar
und Krasnowodsk wird dabei die Basis abgeben. Persien,
dessen Hauptstadt Teheran als schwer bedroht gilt, bildet das
Vorgelände. Afghanistan ist bereits im Bunde , und der
Emir unterhält seit dem vorigen Jahre eine Gesandtschaft
in Moskau — und in Indien , das feit dem türkischen Frie¬
densvertrage tief aufgewühlt ist, werden Trotzkis Armeen
offene Arme finden. Man geht wohl auch nicht fehl, wenn
man die derzeitigen Schwierigkeiten Englands in Mesopota¬
mien als mit in den großen Plan gehörig ansieht; die britische
Garnison in Bagdad ist abgeschniiten, und mit den vorhan¬
denen, heute schon jährlich 40 Millionen Pfund kostenden
Truppen wird man der das ganze Zwischenstromland durch¬
ziehenden „Rebellion" nicht Herr werden können. —

Nach der bolschewistischen„Jswestija " hat kürzlich in
Moskau ein persischer Kongreß statkgefunden unter dem Vorsitz
des persischen Konsuls Ibrahim Chan, der eine Entschließung
annahm „gegen die wilden und schamlosen Bedrücker, gegen
den englischen Imperialismus " und von gemeinsamen Be¬
strebungen der Türkei, Persiens , Afghanistans , Indiens und
der anderen Länder des Ostens spricht. Auch der „Times"
ist nicht entgangen, daß „das ganze Gebiet vom zentral-
astatischen Hochland bis zum Persischen Golf und vom Mit¬
telländischen Meere bis Kabul eine Phase lebhafter Unruhe
durchmacht".

Die Engländer haben, als die Bolschewisten persischen
Boden betraten, sich zuerst ahnungslos gestellt. Der britische
General Champlain begab sich zu dem Kommandeur der
russischen Streitkräfte in Enseli, um über dessen Absichten
etwas zu erfahren. Herr Kasanoff ließ ihn aber abblitzen
und erklärte, nur auf eine schriftliche Anfrage schriftlich er¬
widern zu können. Die erwähnte Denkschrift der persischen
Regierung glaubt nicht mehr an die Möglichkeit, die Bolsche¬
wisten in Persien aufhalten zu k"nnen, weil dazu hundert¬
tausende gut Bewaffneter gehörten. Sie ersucht merkwürdiger¬
weise aber Downing Street um Waffen für 50—70000 Mann
an Persien. Fast möchte man glanben,' sie ist mit im Spiele
von Moskau.

DaS wäre so undenkbar nicht, denn in der persischen
Presse ist kürzlich Lenin mit Mohammed verglichen worden,
und ein Blatt in Teheran hat in einer Reihe von Artikeln
dargelegt, daß die bolschewistischeLehre der reinen Lehre des
Islam ähnle . Wo die Waffen Sowjelrußlands versagen
sollten, da werden sich im Orient um so siegreicher seine
Ideen durchsetzen.

Z»dk»reMfttheil>ttMvlM«ische«A»si>lia.
Die L.N.N schreibt unter anderem:
Mit einein großen Apparate geschulter und fachkundiger

Männer war der deutsche Reichskanzler nach Spaa gefahren.
Die Aussichten, welche die Aeußerungen von Laurent und
Lord d'Abernon, der beiden neuen Botschafter Frankreichs
und Englands , bei ihren Antritsbesuchen erwecken durften,
haben auch insofern eine Bestätigung erhalten, als es in
Spaa zu direkten mündlichen Verhandlungen gekommen ist.
In der Tat , die Ereignisse sind stärker gewesen, als jene vier
Männer , die mit dem ungeheuerlichen Friegensdokumente
von Versailles die weltwirtschaftlichenGesetze ihrer Willkür
und den maßlosen Wünschen Einzelner unterwerfen wollten.
Die Erkenntnis , daß Deuschland ein unentbehrliches Glied
der europäischen Wirtschaft ist, daß diese Quelle nickt völlig
versiegen darf, aus der die übrigen Staaten Europas mehr
oder weniger einst gespeist worden sind, beginnt sich allmäh¬
lich dnrckzuringen. Selbst Frankreich kann sich trotz allen
inneren Widerstrebens nicht mehr der Einsicht verschließen,
daß die Vernichtung des verhaßten Feindes Selbstvernichtung
bedeuten würde.

Der Auftakt ist nicht vielversprechend gewesen; in Genf
wird erst der eigentliche Kampf um unsere finanziellen Leistun¬
gen folgen. Und da hat der Verlauf der Konferenz gezeigt,
» ^ E offenbar noch immer ohne alle persönliche Fühlung
sind und daß Mangel an Regie und Voraussicht noch immer

^. Fehler ist. Man scheint auch im neuen Deutschland
dre Bedeutung persönlicher Beziehungen im diplomatischen
Verkehr mcht hoch einzuschätzen, u. unsere Diplomatie scheint
ihre bureaukratische Selbstgenügsamkeit noch nicht verloren
zu haben. So bleibt zu fürchten, daß, wie schon bisher im¬
mer, bureaukratische Bedenken und engherziger Ressortneid
verhindern werden, Chancen auszunutzen, die sich uns durch,
persönliche Beziehungen bieten und die in unserer Lage nicht
zu benutzen mehr als Torheit bedeutet. Und doch' ist die
Hauptfrage die, ob es uns gelingen wird, die Atmosphäre

des Mißtrauens , die uns allseitig umgibt, zu beseitigen und
dcks. Vertrauen — ohne daß eine Verständigung unmöglich
wäre — zu erwecken, daß das deutsche Volk den ernstlichen
und unerschütterlichen Willen hat , in friedlicher Arbeitsge-
mefiischaft mit den übrigen Völkern sein neues Leben auf-
zichauen und das Möglichste zur Erfüllung übernommener
VRpflicktungen zu tun.
, Zwischen England und uns steht, wenn man englischen

Wtattern glauben will, Englands Verdacht, als werde der
Maische Vorstoß auf Indien — auf diesem Gebiet, wo es sich
um Englands Lebensnerv handelt, versteht man in England
keinen Spaß — insgeheim von Deutschland unterstützt. Eng¬
land glaubt, daß nicht ohne Wissen und Mitwirkung der
früheren deutschen Regierung jene neuen Schwierigkeiten ge¬
schaffen worden seien, die den astatischen Besitz Englands und
Indien bedrohen. Ist es wahr , daß heute selbst alte Führer
der Mehrheitssozialisteil hinter solchen Bestrebungen stehen?
Diese Frage berührt einen peinlichen Punkt. Und es hieße
eine utopische Politik treiben, wollte man solchen Träume¬
reien zuliebe die Aussichten opfern, mit England wieder zu
einem vernünftigen Verhältnis zu kommen. Wer etwa glau¬
ben sollte, mit solcher Abenteurerpolitik den deutschen Arbei¬
tern helfen zu können, sollte sich doch klar darüber sein, daß
vor solchen Bedrohungen jeder Wunsch Englands , uns unsere
Lage zu erleichtern, zürücktrelen müßte, daß die Auslieferung
Deutschlands an die Willkür Frankreichs die Folge solcher
Politik sein müßte. Es ist das Spiel Frankreichs, das sie
spielen, das zur Sicherung seiner unerfüllbaren maßlosen
wirtschaftlichen Forderungen , nicht zögern würde, das Ruhr¬
gebiet zu besetzen, um seine Absicht, die Einheit Deutschlands
zu erschüttern, intensiver denn je zu betreiben. Die Hoffnung,
Süddeutschland von dem Norden zu trennen , hat erst jetzt
wieder — einen Tag vor Spaa — ihren beredten Ausdruck
gefunden in der Errichtung einer französischen Gesandtschaft in
München.

Keine politische Konstellation könnte hoffnungsvoller für
uns sein, als die gegenwärtige, wo mehr als je zuvor die
gesamte Kulturwelt an dem Fortbestände deutscher Ordnung
und Gesittung interessiert erscheint. Der französische Traum
eines widerstandsfähigen Polen als Schutzwall gegen den
Ansturm der Bolschewistenund als stete Bedrohung eines
zertretenen Deutschland ist bereits verflogen. Die russischen
Armeen sind im Marsche auf Polen , und in wenigen Wochen
schon kann der Russe in Warschau, in 4—6 Wochen an der
alten deutschen Grenze sein. Nichts unglücklicher als wenn
in solchen Tagen gewisse Blätter fortfahren, Mißtrauen zu
stiften und in der Wahl der Person des engl. Botschafters
einen Beweis dafür erblicken wollen, daß England nach wie
vor die Verelendung Deutschlands zum Ziele hat. Sind wir
ehrlich bereit, das mögliche Maß übernommener Verpflich¬
tungen zu erfüllen, sollte es uns da nicht lieber sein, zu-
sammenzuarbeiten mit einer Persönlichkeit, die in der Lage
ist, die Tragweite finanzieller Verpflichtungen zu überschauen
und der Auferlegung unerfüllbarer Forderungen entgegenzu¬
wirken, die vielleicht Frankreichs Vertreter fordern möchte.
Wünschen wir ehrlich, daß die Nebel des Mißtrauens der
feindlichen Staaten gegen uns endlich sich zerstreuen, so müs¬
sen wir auch zu unserem Teile bemüht sein, sachliche und
versöhnlicheAufklärungsarbeit zu leisten. Jetzt gilt es nach
den Verhandlungen von Spaa das Feld in Genf diplomatisch
nach besten Kräften zu bereiten.

TageS ' Nerrigkeite « .
Aus dem ostpreutzischen Wehrkreisbefehl.

Berlin , 25. Juli . Nach einer Meldung der Deutschen
Allgemeinen Zeitung aus Königsberg erläßt der Befehlshaber
des Wehrkreises I, Generalmajor von Dassel, anläßlich der
Verhängung des Ausnahmezustandes über Ostpreußen einen
Wehrkreisbefehl, worin er u. a. sagt, daß er in keiner Weise
beabsichtige, in den augenblicklichen Streit einzugreifen, aber
erwarte , daß die Ruhe und Ordnung in der Provinz nicht
in einem Augenblick gestört werde, in dem die Gefahr bestehe,
daß Banden über unsere Grenze zu dringen u. unser blühen¬
des Land verheeren. Wir wollen u. werden unsere Frauen
und Kinder, unsere Arbeit und unsere Heimat schützen. Für
die Völker und Menschen beglückenden Versuche von in- und
ausländischen Phantasten bedanken wir uns.

Gegen die belgische Einverleibung ? ?
Amsterdam, 26 .Juli Aus Brüssel wird folgende Havas-

Reuter -Meldung verbreitet : Bei der in den Kreisen Eupen
und Malmedy veranstalteten Volksabstimmung haben von
33 726 Stimmberechtigten im ganzen 270 gegen die Einver¬
leibung in Belgien protestiert. Anmerkung der Redaktion:
Die Abstimmung ist bekanntlich unter belgischer Leitung vor¬
genommen worden. Die belgischen Behörden haben ein
wahres System von Schwierigkeiten, Schikanen, Weiterungen
und Drohungen gefunden, um eine wirkliche Abstimmung zu
verhindern. Jeder , der für Deutschland stimmte, wurde der
Verkehrsfreiheit, der Lebensmittelversorgung und des Geld-
austausches beraubt, und obendrein wurde er mit Auswei¬
sung bedroht. Bei dieser Sachlage kann es nicht wunder¬
nehmen, wenn die eingeschüchterte Bevölkerung sich nicht ge¬
traute , abzustimmen. Wenn man daher in Belgien über das
bekanmgegcbene Ergebnis jubeln sollte, würde man sehr un

klug sein. Im Gegenteil : berücksichtigt man, daß die beiden
Kreise nie belgisch waren, nie nach Belgien verlangt haben
und nach Geschickte, Sprache und wirtschaftlichenInteressen
ausschließlich zu Deutschland gehören, so wird man gerade in
den mitgeteilten Zahlen den besten Beweis für die ungeheuer¬
liche Vergewaltigung erblicken, die in Eupen und Malmedy
vor sich gegangen ist. Wenn kaum ein Hundertstel der Stim¬
men für Deutschland abgegeben worden ist, so ist dieses Miß¬
verhältnis so handgreiflich, daß kein Unbefangener daran wird
vorübergehen können und daß auch der Völkerbund, der nun¬
mehr über das Schicksal der beiden Kreise entscheiden soll,
dieses Ergebnis nicht als den Ausdruck des wahren Volks
willens wird hinnehmen können.

Immer wieder Schiebungen.
Wie dem Berliner Tageblatt aus Detmold gemeldet

wird, ist die Polizei beim Lippischen Consumverein großen
Mehlschiebungen auf die Spur gekommen Nach den bis¬
herigen Feststellungen fehlen 1200 Zentner Gegen den
Vorstand des Vereins ist Strafantrag gestellt worden.

Der Vorwärts erfährt aus Braunschweig, daß man bei
der Untersuchung eines Schuppens ein großes Lager von
belgischen und französischenMaschinen, Maschinenteilen, un¬
fertigen Geschützrohren, Maschinengewehrteilen und dergl. im
Werte von mehreren Millionen Mark gefunden hat . Die
Gegenstände sollten anscheinend binnen kurzem abtransportiert
werden. Das gesamte Lager wurde beschlagnahmt und . die
Reichsregierung benachrichtigt.

Der polnisch-russische Waffenstillstand abgeschlossen.
Amsterdam, 26. Juli . Nach einem Moskauer Funkspruch

hat die Sowjetregierung den Vorschlag Polens auf Abschluß
eines Waffenstillstands angenommen.

Paris , 26. Juli . Nach einem Funkspruch aus Moskau
zieht sich die rote Armee auf Befehl des bolschewistischen
Oberkommandos zurück.

Ledebonrs Zurückweisung.
Paris , 26 Juli . Nach dem Populaire hat die franzö¬

sische Regierung sich geweigert, dem deutschen unabhängigen
Reichstagsabgeordenten Ledebour den Eintritt nach Frankreich
zu gestatten. Er sollte in einer Versammlung am 31. Juli
in Paris sprechen.

Dostojewskis Manuskripte in den Händen der Bolschewisten.

Nach einer Mitteilung der in Tiflis erscheinendenHei¬
lung „Grüften " hat die revolutionäre Untersuchungskommisston
für das Schwarzmeergebier bei einem in Tuapse (Badeort am
Nordostufcr des Schwarzen Meeres) verhafteten Leutnant
Wronfki Manuskripte des russischen Schriftsteller Dostojewski
im Gewicht von 2 Pud beschlagnahmt. Die Manuskripte
befinden sich zurzeit in Gagri , einem kleinen Hafenort am
Schwarzen Meer nordwestlich Datum.

Die Vorgänge um Fiume.
Agram, 25. Juli . Das Südslaoische Pressebüro meldet,

daß dieser Tage in Fiume ein Bataillon Infanterie und Ar¬
tillerie des regulären italienischen Heeres eingelroffen sind,
womit die italienische Regierung den Staat Fiume anzuer¬
kennen scheine.

Protest der Unabhängigen gegen die Auslieferung
Bela Kuas.

Nach dem Berliner Tageblatt war die von den Unab¬
hängigen am Samstag nachmittag nach dem Lustgarten ein-
berufene Protestoersammlung gegen die Auslieferung Bela
Kuns verhältnismäßig schwach besucht. Es sprachen Adolf
Hoffman und Ledebour. Anschließend daran kam es zu leb¬
haften Auseinandersetzungen zwischen den Anhängern der
kommunistischen Arbeiterpartei und den Unabhängigen.

Lord Turzon über den Völkerbund.
Amsterdam, 26. Juli . In einer Rede im englischen

Oberhause führte der Staatssekretär des Aeußeren Lord Cur-
zon mit Bezug auf den Völkerbund u. a. folgendes aus .

Der eigentliche Grundgedanke des Völkerbundes ist. daß
er ein Weltbund sein sollte. Es ist zwecklos, die peinliche
Enttäuschung zu leugnen, die durch das Fernbleiben der Ver¬
einigten Staaten verursacht worden ist. ES ist zuzugeben,
daß die Arbeit des Bundes dadurch verkrüppelt wurde. 4tie-
mand hätte vorausgesehen, daß gerade jenes Land, das in
so weitem Maße für die Schaffung des Völkerbunds gewirkt
habe, sich als erstes auf die Seite stellen und daß der wirk¬
liche Vater des Bundes der Tauffeier fernbleiben werde."

Zur Frage der Zulassung der ehemals feindlichen Länder
zum Bund sägte Curzon, es sei seines Erachtens wünschens¬
wert, daß dies so bald wie möglich erfolge. Ueber die Ent
waffnungsfrage führte Curzon aus : Niemand, der die jetzige
Lage in Europa betrachtet, könne im gegenwärtigen Augen¬
blick vernünftigerweise von Entwaffnung reden. Der einzige
Schritt, der in dieser Richtung nötig sei, sei die schleunige
Entwaffnung der geschlagenenFeinde. Auf die Polenfrage
übergehend sagte Curzon, es wäre ein Fehler gewesen, daß
der Völkerbund bei Beginn der polnischen Offensive sich nicht
mit der Frage befaßt habe. Wäre dies geschehen, so würde,
er Polen stcher eine ablehende Antwort erteilt haben. Auf



Rußlands mutmaßliche Stellungnahme könne aber aus der
letzten Antwortnote der Sowjetregierung geschlossen werden,
-in der eS heißt, die Sowjetregierung könne keinesfalls zuge¬
ben, daß eine Gruppe von Mächten die Rolle einer über
den Staaten der Welt stehenden obersten Körperschaft ein¬
nehme. Curzon sagte dann über die Mandatsfrage , es sei
sehr schwierig gewesen, sich über die den Deutschen in Afrika
und den Südsee Inseln genommenen Gebiete zu einigen.
Daß die Frage über Mandate dem Völkerbund noch nicht
unterbreitet wurde, habe seinen Grund darin , daß man
wünsche, zuvor eine Einigung herzustellen. Ueder die Zu
sammenkunft des Völkerbundes sagte Curzon, er glaube, daß
die wirkliche Zeit -des Bundes da sein werde, wenn der Oberste
Rat imstande sei. die gegenwärtig in seiner Hand liegende
Arbeit niederzulcgen. Dann könne der Völkerbund in seine
Fußspuren treten.

Die nächsten Aufgaben des Völkerbundes.
Berlin . 26. Juli . Das . Programm der Sitzung des

Völkerbundrates in San Sebastian enthält u . a. folgende
Punkte . Regelung der wirtschaftlichen Maßnahmen gegen
einen Staat , der im Gegensatz zu den Verpflichtungen, die
der Völkerbund ihm aüferlegt, einen Krieg unternimmt.
Gründung einer permanenten Organisation für hygienische
Angelegenheiten. Pläne eines internationalen Gerichtshofes,

eststellung der Befugnisse des Rates und der allgemeinen
ersammlung. die am 15. Nov. zusammentreten wird. Ver¬

antwortlichkeit des Völkerbundes.

Die Eisenbahner zur Neutralitätserklärung Deutschlands.
Berlin , 28. Juli Der erweiterte Vorstand des Deutschen

Eisenbahneroerbands , der inehr als eine halbe Million Eisen
bahnbeamte und Arbeiter vertritt , h t unter Teilnahme von
Vertretern der Eisenbahnen des ganzen Reichs in seiner
heutigen Sitzung folgende Entschließung mit 72 gegen
1 Stimme angenommen. Die deutsche Regierung hat für
Deutschland die Neutralität gegenüber Polen und Rußland
erklärt. Der erweiterte Vorstand des deutschen Eisenbahner-
oerbands hält diese Politik als die für Deutschland einzig
richtige und erklärt es für eine unbedingte Notwendigkeit,
jede Verletzung der Neutralität durch Transporte von frem¬
den Truppen oder Kriegsmaterial durch deutsches Gebiet mit
allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln zu verhindern.

Die deutsch« Rote betreffend den Schutz Ostpreußens.
Berlin . 26. Juli . Dem Präsidenten der Friedenskonfe¬

renz in Paris ist folgende Note überreicht worden -
Nach Mitteilungen , welche die deutsche Regierung er

halten hat. sind die Truppen der Sowjetregierung nur noch
wenige Tagemärsche von der oftpreußischenGrenze entfernt.
Zur Wahrung der Neutralität , zur Sicherung der Grenze
und zur Beruhigung der Bevölkerung, die noch in Erinne
rung an die früheren Ruffeneinfälle aufs äußerste erregt ist,
erscheint es erforderlich, Truppen durch die Abstimmungs¬
gebiete Allenstein und Marienwerder an die Grenze dieser
Gebiete zu sendet.. Die deutsche Regierung geht davon aus,
daß nach dem Friedens vertrag die Souveränität im Abstim
mungsgebiet bei ihr verbleiben und sie daher völkerrechtlich
verpflichtet ist. die geeigneten Vorkehrungen gegen etwaige
Verletzungen der Neutralität und der Reichsgrenze zu treffen.

Ludwig Saughofer s
Tegernsee, 25. Juli . Der Schrift st eller Dr . Lud¬

wig Ganghofer ist gestern mittag am Herz¬
schlag gestorben.

Diese kurze Nachricht nur , ist gestern den Zeitungen zu¬
gegangen. Ludwig Ganghofer gestorben. Am 7. Juli 1852
als erstes Kind glücklicher Eltern in Kaufbeureu im Allgäu
geboren, erlebte Ganghofer eine freudige, heitere Jugend.
Schon während seiner Gymnasial- und Seminaristenzeit trieb
eS den damals erst 14-jährigen zu lebhaftem, literarischem
Studium , nicht ohne selbst Gedichte und kleinere Dramen
niederzuschreiben. Nach einigen belanglosen technischen Jah¬
ren studierte Ganghofer 1874—1877 in München und Berlin
Philosophie, Philologie und Naturwissenschaft, bis er 1879
zu Leipzig promovierte. Kurz darauf, nach den ersten Auf¬
führungen seines . Herrgottschnitzers'' bot ihm Heinrich Laube

Der Uriumpb des Gebens.
Roman von Lola Stein.

(Nachdruck verboten.)
.Aber nickst dock. Herr Doktor, wie käme ich dazu,

Zbncn etwas zu iaoen ? Aber meine Frau -muß rch schon
bitten , ein wenig R cksickt auf unsere Wirtin za nehmen.
Du gestattest, daß ick dich zu den Damen führe, Irene ?"

Sie wollte sich weigern , wollte nicht zu den anderen.
Da sah sie daS gefährliche Flimmern in vier Männer«
äugen, sah die Blicke von Haß und Feindschaft, mit denen
sie sich maßen. Sie erschrak bis ins innerste Herz.

„Auf Wiedersehen nachher, Horst", sagte sie leise.
.Mein Mann hat wohl recht, ich muß mich ein wenig
um die Damen kümmern. Bis nachher."

Sie nickte ihm zu und verließ am Arm ihres ManneS
das Zimmer . Sie sprachen sich dann nicht mehr an diesem
Abend, denn Helmut Körner wich nicht wieder von der
Seite feiner Frau.

S. Kapitel.
Horst Dolkmer ging in den nächsten Tagen umher wie

iein Verstörter . Das Wiedersehen mit der einst Geliebten
hatte ihn in den Tiefen seines Seins erschüttert. Alles,
was lange in ihm geschlummert, was er gewaltsam be«
kämpst, war nun zu neuem Leben erwacht, sproßte und
knospet« und blühte in seinem Herzen.

Er mußte Irene Wiedersehen. Das fühlte er klar.
Aber wie, wie? Er erwog hundert Möglichkeiten und
verwarf sie wieder. Er wollte ihr schreiben. Aber wie.
weun ihr Mann ihre Briefe las , ihr das Wiedersehen mit
ihm verwehrte ? Sie hatte zwar gesagt, daß ihr Gatte
seine eigenen Wege gehe und sie ihr Dasein leben ließe,
so wie sie eS wollte, aber Horst hatte doch Wut und Eifer¬
sucht in Helmut KörnerS Blicke an jenem Abend geleien.
Argwohn war erwacht in der Seel « des Mannes , er
würde sein Weib überwachen.

Und weun er sich nun in die Nähe ihres Hauses
begab, dort wartete , bis sie ihre Wohnung verließ ? Aber

eine Stelle als Dramaturg am Ringtheater in Wie» an.
Dankbar griff Ganghofer zu, denn in der Vaterstadt seines
Meisters. L. Anzengruber, zu leben, war schon lange sein
Wunsch. Später als Feuilleton Redakteur des Wiener Tag
blältes tätig , lebte Ganghofer seil 1895 in München und auf
seinen oberbayerischenBesitzungen, wo er seine produktivste
Zeit erlebte. In kurzer Folge erschienen seine Hochlandsge¬
schichten. „Der Jäger von Fall ", „Der Eveiweißkönig".
„Oberland ". „Der Unsrieü" Diesen folgten seine historischen
Romane „Der Klosterjäger" und „Die Martinsklause ", die
seine bedeutendsten dieser Zeit sind. Erst vor kurzem noch
veröffentlichte er seinen nun letzten Roman ..Das Kind und
die Million ". Aus den vielen Arbeiten Ganghofers hebt
sich doch iminer wieder die wenig bekannte, lebhaft bewegte
und bei aller Romantik mit stark realistischem Zuge verse¬
hene Novelle, die in Konstantiuopel spielt : „Rachete Scarpa ",
hervor. Ist Ganghoser auch tot die Erinnerung an ihn und
seine Werke lebt weiter.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 27. Juli 1920

* Zur Umwandlung der Lehrerseminare. Das Leh¬
rerseminar gibt künftig mit seinem Abschlußzeugnis auch die
Berechtigung zum Studium auf der Hochschule. Für die
verschiedenen akademischen Berufe müßten nur noch bestiminte
Ergänzungsprüfungenin einzelnen Fächern abgelegt weihen.
Die Einreihung der Lehrerseminare im Rahmen der höheren
Schulen tritt auch in der neuen Gehaltsordnung in Hp-,
scheinung. Die ständig Angestellten Seminarlehrer stnd-ÜH
die gleichen Gehaltsgruppen wie die Lehrer an höhŝ n
Schulen eingereiht. Sie führen auch dieselbe Amtsbezeich¬
nung, Studienrat, wie die Lehrer aller höheren Schulen.

» Die Fernsprechanleihe . Die 1000 -vT Einlage , die
von den Fernsprechteilnehmern gefordert wird, regt immer
noch die beteiligten Kreise ans. Wenn ein großes Unter¬
nehmen seine Einrichtungen verbessert, sich geschäftlich und
räumlich ausdehnen will, io ist in erster Linie ein größeres
Kapital erforderlich. Ist dieses nicht bar vorhanden, so gibt
man weitere Aktien aus oder mackn eine Anleihe Dasselbe
gilt für die Verkehrsattstalten. Früher wurde in einem
solchen Fall eine Staatsanleihe ausgeschrieben, was aber
jetzt schwierig nnd wenig aussichtsvoll wäre. Deshalb will
nie Reichspostverwrltung auf unmittelbarem Wege, möglichst
ohne Kosten für Kapitalaufiiahme mit den Beteiligten ver¬
kehren. Zum Wiederaufbau müssen wir alle Steine beitra¬
gen, nichi solche in den Weg legen. Den kapitalschwächereu
Fernsprechteilnehmern ans dem Gewerbestand könnte dadurch
geholfen werden, daß Genossenschaftsbanken. Gewerbebanken,
Handwerkerbanken und ähnliche Institute das Kapital leisten
und bis zur Kündigung Gläubiger bleiben. Dem Schuldner
wären 4 Proz . Zinsen aufzurechnen; der Fernsprechteilnehmer
bezöge den Zins durch Abzug an seinen Fernsprechgebühren.
Eine Bank, die derart für 30—40 solcher Mitglieder eintreten
wollte, verdiente allseitiges 'Anerkenntnis und hätte einen
kaum nennenswerten Verlust zu erwarten.

* Die Mineralwafferpreise . Das energische Vorgehen
der Ditzenbacher Mineraibrunnennerwaitung , die bekanntlich
die Erzeugnisse der dortigen Quelle ganz erheblich billiger
als die übrigen süddeutschen Brnnnenverwaltungen verkauft,
haben letztere veranlaßt , nunmehr gleichfalls einen Preis
abschlag vorzunehme», wonach in den Gasthöfen und Wirt¬
schaften das Mineralwasser wieder um etwa 1 ,/A verkauft
werden kann. Sie bleiben aber auch damit noch über dem
Preis der Konkurrenz.

* Die Obsternteaussichten. Nach den Berichten der
Vertrauensmänner des württembergischen Obstbauvereins
sind die Aussichten für Aepfel mittel bis gni. Birnen nicht
ganz mittel, Pflaumen gut bis sehr gut, Zwetschgen mittel,
Walnüsse mittel bis gut, Haselnüsse und Quitten mittel. Die
Aussichten sind gegenüber, den Hoffnungen nach der reichen
Blüte wesentlich zurückgegangen. In der Hauptobstart , den
Aepfeln, ist eine annähernd gute Ernte zu erwarten . In
Birnen darf man auf eine knappe Mittelernte hoffen.

wie lange konnte er warten. biS er sie dann allein traf?
Und seine Zeit war in Anspruch genommen wie stets.

. Aber irgend etwas mußte geschehen. So hielt er
das Leben einfach nicht mehr auS. Klarheit mußte ge¬
schaffen werden zwischen Irene und ihm, Wissen und
Licht.

Wenn sie nicht glücklich geworden war an der Seite
Helmut Körners, wenn sie ihn, Horst, immer noch liebte,
dann, dann . . . Er wagte den Gedanken kaum zu Ende
zu denken.

Dann wieder befielen ihn Zweifel. Warum war sie
damals von ihm gegangen, warum war sie des anderen
Weib geworden? Und wenn nun alles an ihr dennoch
Lug war und Trug?

Aber konnten, konnten diese Augen lügen? . . .
Weit schien das Leben der letzten Monate hinter Horst

Volkmer zu liegen, unsinnig und lächerlich dünkten ihn
seine Pläne und Absichten der lebten Tage zu sein.

Karla Borgweg. Er dachte flüchtig an sie mit einem
verwunderten Kopfschütteln. Hatte er sich wirklich mit
dem Gedankrn getragen, um sie zu werben? Wer war
sie ibm denn? WaS konnte sie seinem Leben bedeuten?

Nun. da er sie neben Irene gesehen, war ihr Bild in
seinem Innern völlig verblaßt. Sein Interesse für sie»
das nie Lieb« gewesen, verstand er nun nicht mehr. G:
fühlte es jetzt, seit er innerlich wieder jung war. unge¬
duldig, sehnsuchtsvoll: er wäre nie glücklich geworden an
Karla Borgwegs Seite.

Nach der ersten unglücklichen Ehe eine zweite schließen,
die wiederum kein Glück bedeutet hätte? Wäre das
nicht Wahnsinn gewesen? Und er war nahe daran, eS
zu tun. Da kam Iren « von neuem in sein Leben, zur
rechten Zeit hatte er sie wiedergesehen.

Lieber einsam bleiben, ganz allein, wenn er die eine,
die Einzige niemals erreichen sollt«, sie, die von Anbeginn
für ihn bestimmt zu sein schien, lieber allein, als au eines
ungeliebten Wesens Seite leben . . .

JlSchen merkte die Veränderung, die mit dem Vater
geschehen war. Sie kam mit fragenden Augen, wagenden
Lippen M Horst, aber er schickte st« fort. Nicht einmal

* Die Bewirtschaftung der Baustoffe. Die neuerdings
viel erörterte Frage der Aufhebung der Bewirtschaftung der
Baustoffe wurde im Arbeitsministerium mit Vertretern der
Erzeuger und Verbraucher wiederholt dringend erörtert.
In Uebereinftimmnng mit der ganz überwiegenden Meinung
dieser Vertreter ist das Arbeitsmrnrsterium der Auffassung,
daß die Bewrrrschaftung mit Rücksicht aus die unzureichende
und unsichere Brennstofflage, sowie auf die Verhältnisse in
den Nachbarländern und die bestehenden Reichsvorschrifleu
zur Zeit noch nicht aufgehoben werden kann. Dagegen so!
len solange und soweit die Produktion den Bedarf zu decken
vermag, möglichst weitgehende Erleichterungen durchgeführt
werden. Die Bestimmungen über die Bewirtschaftung der
Baustoffe sind in neuer Fassung im „St Anz/ veröffentlicht.
Die Bestimmungen über den Msenbahnversmid, über die
Bewirtschaftung der voll außerhalb Württembergs eingeführ¬
ten Baustoffe, sowie über den Handel mir Baustoffen sind
geändert, die Zuständigkeit der Bezirsbaustoffstellen Hinsicht
lich der Dringlichkeitsprüfuug ist wesentlich erweitert, das
Apforderungsverfahreri mit dem Ziel der Beschleunigung
vereinfacht, die .Deckung des Kleinbedarss in beschränktem
Umfang sreigegebe» werden Kalk wird wieder bewirtschaftet,
Gips bleibt frei. Für Schwemm und Schlackensteine ist die
Bewirtschaftung bis auf weiteres aufgehoben.

. * Gefahren in der Schwämmezeit . Beim Sammeln u.
Kausen ocm Schwämmen ist größte Vorsicht geboten.
Schwäuwte, die man nicht kennt, werte man weg. Die ge¬
sammeltes Schwämme müssen so schnell wie möglich zube
reitet werden. Treten nach dem Genuß KrankheitSsrschei-
nntzgen auf. wie Magenschmerzen, Erbrechen, Durchfall, Blä¬
hung des Leibes, Schwindel nnd dergl., so rufe man unver¬
züglich den Arzi. Personen , die durch Abgabe oder Verkauf
von giftigen Schwämmen den Tod eines Menscher, verur¬
sachen, machen sich unter Umständen einer fahrlässigen Tötung
schuldig. In leichteren Fällen können sie wegen fahrlässiger
Körperverletzung belangt werden.

* Der Sternhimmel . Der ausfallend rötliche Stern am
südwestlichen Abendhiinmel ist Mars , der „oielbeschreyie"
Planet . Er hat, allen unverzagt Hoffenden zuin Trotz, auch
bei seiner letzten Opposition zur Sonne (21. April 1920)
kernen Beweis seiner Bewohnbarkeit oder gar Bewohniheit
geliefert. Der bescheidenere Stern steund läßt sich an dem
schönen Bewegurrgsspiel genügen : Seit Mine Juni entfernt
sich Mars von dem hübschen weißen Stern der Jungfrau
(Spika), den er bis dahin umwarb und der nun schon weit
rechts von ihm steht. Am 20. August gehr der zunehmende
Mond an dem Paar vorbei. Der glänzende Planet Jupiter
und der Rinoplaner Saturn sind von unserem Abendhim-
mel verschwunden. Die Sonne ereilt beide im August Sep¬
tember, in ihrer Lichtfülle tauchen beide unter und werden
erst im Herbst wieder sichtbar, dann rechts der Sonne also
am Morgenhiinmel , stehend. Dieses Beieinander von Sonne,
Saturn und Jupiter im Bilde des Löwen wiederholt sich
im Herbst 1921 im Grenzbereich der Bilder Löwe und Jung¬
frau in vollkommener Weise, gefolgt von glänzenden Planer¬
versammlungen.

Bezug von Brenntorf.
Es kann die Beobachtung gemacht werden, daß württ.

Industriebetriebe , die Torf verfeuern, z. Zn noch außer-
würtlembergischen Torf in erheblichen Mengen beziehen. Sie
lassen sich dabei von scheinbar günstigeren Angeboten, als sie
von den württ . Torferzeugern gestellt werden, leiten. Bei
näherer Berechnung ergibt sich aber, daß der scheinbar billi
gere, meist aus Nord und Nordwestdeutschland kommende
Torf die Bezieher erheblich höher zu stehen kommt, als wenn
sie sich zur Abnahme von württ . Torf entschließen. Vor
allem sind cs die Frachtkosten, die den aus weiter Entfer¬
nung kommenden Torf stark verteuern. Im weiteren sind
aber diese Bezieher deshalb schlechter gestellt, weil der aus
Nord- und Nordwestdeutschtand kommende Torf an Qualität
den württ . Torf durchaus nicht erreicht, dessen Heizwert höher
steht. Ein weiterer sehr wesentlicher Umstand ist der, daß
in Württemberg hinsichtlich des TrockengradesdeS Torfs de
stimmte Vorschriften bestehen, die dem Bezieher die Gewähr
bieten, daß er wirklich guten Torf erhält, was bei dem von
fern her bezogenen Torf nicht der Fall ist. Es liegt daher

seines Kindes Nähe ertrug der gequälte Mann in diesen
Tagen.

Fiebernd vor Ungeduld, vor Sehnsucht, zerquält von
Zweifeln, Vermutungen , so verbrachte er seine Tage.

Bis dann, zwei Wochen, nachdem er Irene gesthen,
der Brief ihn erreichte, der ihn keraustwb aus.  allen
Zweifeln, der ihm die Rätsel zur Klarheit schuf und seinem
Schicksal die neue Wendung gab.

Es war am Abend und Dr . Volkmer kam von seinem
Bureau heim.

In den letzten Tagen hatte Frau Karla Borgweg
einige Male mit ihm telephoniert , ihn wieder und wieder
ausgefordert, sie zu besuchen. Sie war beunruhigt über
sein Fernbleiben , wollte alles tun . um den ersehnten
Mann wieder in ihre Nähe zu ziehen. Aber er batte
sich mit Arbeitsüberbürdung entschuldigt, batte die junge
Witwe auf später vertröstet . Die Wahrheit war , daß er
in seiner zerrissenen Stimmung jetzt keine fremden
Menschen sehen konnte und Frau Karla schien ihm fremd
und fern. Er wollte sich allmählich aus ihrem Hause
zurückzieben.

Die Wohnung lag still wie gewöhnlich, nicht einmal
Zischen begrüßte den Vater heute. Sie war bei einer
Schuifreundin eingeladen.

Horst Volkmer ging in sein Arbeitszimmer , müde
ließ er sich am Schreibtisch nieder , sah die eingegangenen
Postsachen durch. Ein grober Brief mit einer über¬
seeischen Marke fiel ihm in die Hände , ihm kam die Hand¬
schrift bekannt vor, aber er konnte nicht darauf kämmen,
wer so schrieb.

Er öffnete gewannt daS Kuvert , blickte tu den
Brief hinein , seine GesichtSzüge strafften sich, st« wurden
gespannt, erregt.

Der Brief war von Dr . Walter Rung «.

(Fortsetzung fplgO
' . . . .



im eigenen Interesse der württ . Bezieher, von dem Bezug
^ußerwürttembergiscken Torfs abzusehen, solange in Würt¬
temberg Vorräte vorhanden sind. Die zeitweilige Herab- ^
setzung der Brenntorfpreise für Hausbrand und Industrie
durch die oberschwäbischen Torfabsatzgenossenschaften, die mit
Mcksichc auf die bevorstehende Ernte und den dann zu er- .
wartenden Mangel an Fuhrwerken veranlaßt wurde, hatte ^
zur Folge, daß von der Möglichkeit, Torf billiger zu beziehen, ^
in weitestem Umfange Gebrauch gemacht wurde. Es wird ^
darauf hingewiesen, daß nach dem 15. Äug. die alten Preise ^
wieder in Kraft treten. Wer die Gelegenheit zum billigeren
Torfbezug noch benützen will, muß es jetzt tun . Der Aus¬
gang der Verhandlungen von Spaa läßt für den kommenden
Winter wieder eine starke Brennstoffnot befürchten. In den
späteren Monaten des Jahres wird es kaum mehr möglich
sein, Brenntorf in genügenden Mengen zu bekommen.

Wildberg , 26 Juli . Letzte Woche wurde au hiesige
Ausmarschierte die schöne Summe von 9200 verteilt, die
ein früherer Wildberger, Fritz Breymaier,  Sohn des Chr.
Breymaier, früheren' Kirchenpflegers, welcher schon über 30
Jahre in Amerika ist. gespendet har. Für jeden Gefallenen
bekamen die Hinterbliebenen 100 jeder Kriegsbeschädigte
und Kriegsgefangene 50 -̂ k, außerdem erhielt jeder Ausmar-
fchierte 15 Auch alte und gebrechliche Leute wurden be
dacht. Es war gewiß den meisten eine Freude , daß unsere
Mldberger drüben auch noch jan uns denken. Deshalb sei
dem frdl. Spender auch an dieser Stelle herzlicher Dank gesagt.

ctt. Sulz , 25 Juli . Vom schönsten Wetter begünstigt
fand am heutigen Sonntag die Begrüßung der hiesigen
Kriegsteilnehmer und der aus Gefangenschaft zurückgekehrten
Krieger statt. Ilm I Uhr begann ein sehr eindrucksvoller
Festgottesdienst, der in der Hauptsache den hiesigen Kriegern
galt, aber in seinen Ausklängen auch Trost und Ermah¬
nung den Hinterbliebenen zuteil werden ließ Das Haupt
gedenken galt dem seit Sommer 1918 vermißten und nun
für tot angesehenen Vermißten Karl Schechmger. Unmiltel
bar daran schloß sich in dem nahe gelegenen Wald „Lindach"
die Begrüßung seitens der bürgerlichen Gemeinde an . Mit
gemeinsamem Gesang wurde die Feier eröffnet. Hierauf
begrüßte Schultheiß Weippert die Kriegsteilnehmer-mit einem
kurzgefaßten Rückblick auf den Krieg. In den darauf vor
getragenen Gedichten wurde teils der teuren Gefallenen ge¬
dacht, teils forderten sie zum inneren und äußeren Wieder¬
aufbau unseres so schwer geschlagenen Vaterlandes auf. Er¬
freulich war , daß sowohl Kriegsteilnehmer als auch unsere
Schüler zum Gelingen der Deklamationen ihr ganzes Können
einsetzteu. Im Mittelpunkt der Feier stand die von Rektor
Kiefner aus Nagold gehaltene Festrede. Seine Ausführungen
gipfelten in den Sätzen, daß trotz dem Niedergeworfeuseiu
unseres Volkes in demselben noch so viel Kräfte schlummern,
daß der Hoffnung Raum gegeben werden darf, es werde
auch wieder ein Aufstieg Platz greifen. Um nicht nur dem
Geist, sondern auch den körperlichen Bedürfnissen Rechnung
zu tragen , wurde in hochherziger Weise vom Gemeindekolle¬
gium ein reichliches Vesper bewilligt. Auch ein Blurnentag
wurde mit der Feier verbunden, um den noch in Feindes¬
hand schmachtenden deutschen Brüdern irgendwie Erleichte¬
rung zu verschaffen. Zur Verschönerung der Feier trugen
paffende, vom Liederkranz und den Schülern vorgetragene
Gesänge bei. Mit kindlicher Frische erfreuten die Kinder die
Erwachsenen durch Spiele, wofür ihnen der Dank durch eine
kleine Gabe für den Magen erstattet wurde. Der Vorstand
ses Kriegervereins, H. Vesenmaycr, sprach im Namen der
Kriegsteilnehmer mit warmen Worten alle» denen, die zum
guten Gelingen beitrugen, den gebührenden Dank aus . Wohl
alle Teilnehmer gingen am Abend mit dem befriedigenden
Gedanken nach Hause, daß derartige Veranstaltungen am
besten geeignet sind, uns über die drückenden Sorgen des
Alltags zu erheben und neue Kräfte zu geben für die sorgen-
schwere Zukunft.

A «» de«» HOrr-r-B «WsrrreMherg.
Bei den Wahlen zur Israelitischen Landesktrchenver

sammlung am 11. Juli d. I . sind u. a. als Abgeordnete
der israelit. Kirchengemeinden im VI. Wahlbezirk (Rabbinat
Horb) gewählt worden : Dr . Hayum,  Rechtsanwalt in Tü-
dingen, Hermann Kahn  in Baistngen : als Ersatzleute:
Simon Weil!  in Rexingen, Juda Rothschild  in Rexingen.

r Talw , 26. Juli . Der Gemeinderat beriet über die
städtische Finanzlage . Die Finanzlage erfordert dringend die
Aufnahme einer schwebenden Schuld, die in der Höhe von
200000 ^ bewilligt wird. Die Leistungsfähigkeit der Stadt
ist am Ende. Es wird damit gerechnet,' daß die Notstands¬
arbeiten unter Umständen aufgegeben werden müssen. Die
Stadt hat 584 000feste  und 680000 °̂ schwebende Schul¬
den. Man rechnet mit einer Gemeindeumlage von 300 000
und Erhöhung der Katastersteuern auf 40°/». 50 dringende
Wohnungsgesuche liegen im Ganzen vor. Die Finanzlage
der Stadt gestattet aber nicht, für Einbauten größere Mittel
zur Verfügung zu stellen.

Schramberg» 25. Juli . Im nahen Tennenbronn fanden
die beiden Söhnchen des Fabrikarbeiters Reinhard Frey eine
Gewehrpacrone. Der 6 jährige Wilhelm entzündete sie mit
einem Streichholz, wodurch ihm die Finger an beiden Händen
weggeriffen wurden ; der 3 jährige Helmut erlitt leichtere Ver¬
letzungen an den Händen. Ein Fall , der zur Warnung dient.

r Stuttgart , 26. Juli . Am Freitag vormittag begab
sich der Landesausschuß des Verbandes württ . Oelmüller
zum Ernährungsminister , um wegen Aufhebung der Zwangs¬
wirtschaft in Oelfrüchten und deren Erzeugnisse vorstellig zu
werden, da nachweislich am Schluß des Erntejahres noch
große Mengen Oel und Oelkuchen vorhanden sind. Haupt¬
sächlich kam zur Sprache, daß durch die Aushebung der
Zwangswirtschaft für Oelfrüchte in Baden und Hessen dem
schiebertum Tür und Tor geöffnet sind und daß durch die
unzweifelhaft einsetzende Abwanderung der Kundschaft zahl-
reiche Oelmüller an der Grenze zur Stillegung ihrer Betriebe
genötigt sein werden. Ferner wurde klargelegt, daß durch
die Aufhebung der Reichsfuttermittelstelle in der Oelkuchen-
verwertung ganz unhaltbare Zustände entstanden sind, die
dringend der Abhilfe bedürfen. Der Minister stellte sich selbst
k r? Standpunkt , daß die Bewirtschaftung der Oelfrüchte

aufgehoben werden müsse und versprach, dafür nach-
drümich bei der nächster Tage stattfindenden Ministerbe¬
sprechung übet diese Angelegenheit einzutreten.

r Waldenburg OA. Künzelsau , 26. Juli . Ausländsdeutsche
haben hier em früher der Aktien Gesellschaft Enalischer Garten

Unentbehrlich
für jedermann, der über die heutigen
Vorkommnisse rasch und zuverlässig

unterrichtet sein will, ist

„Der Gesellschafter"
Das weitverbreitetste Organ im Oberamtsbezirk.
—̂ - Man bestelle sofort. --

in Stuttgart gehöriges Grundstück erworben, um darauf eine
Spielwarenfabrik zu errichten.

r Rottweil » 26. Juli . Die Generaldirektion der Eisen¬
bahnen hat auf eine Eingabe des Gemeinderats geantwortet,
daß die Arbeiten für den Bahnban Schömberg-Rottweil und
den Umbau des Bahnhofs Spaichingen demnächst wieder
ausgenommen werden.

r Seißen OA. Blaubeuren , 26. Juli . Die Maul - und
Klauenseuche, die in unserem Orte in verhältnismäßig kurzer
Zeit schrecklich gewütet hat und der bis jetzt etwas mehr als
130 Stück bestes Vieh zvm Opfer gefallen sind, ist nun im
Abnehmen begriffen.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Eine leickt rückläufige Bewegung der

deutschen Mark in Zürich ist nun doch im Anschluß an die
Konferenz von Spaa ausgetreten. Die Züricher Notierung
lautete noch vor 8 Tagen 14,75 und ist jetzt auf 13,50 ge¬
fallen. Auch in Holland an den anderen Auslandsplätzen
bröckelt die deutsche Devise langsam ab. Im übrigen aber
ist der Geldmarkt noch ziemlich flüssig, sofern dafür die No¬
tierungeil des Privatdiskoitts und des täglichen Geldes an
den deutschen Plätzen in Betracht kommen. Sonst aber herrscht
eine zunehmende Kreditanspannung , die sich aus der allmäh¬
lich wachsenden Wirtschaftskrisis von selbst ergibt.

Börse.  Die Veränderung in den Devisenkursen hat
an den deurschen Effektenbörsen einen Kulissenwechsel heroor-
gerufen. Das Interesse hat sich von den Kohlen-, Eisen-,
Kali- und sonstigen Jndustriepapiereii abgewandt und wieder
auf die sogenannten Balutapapiere geworfen, die rasch stiegen,
während die einheimischen Spekulationswerte entsprechend
fielen. Das Geschäft am Rentenmarkt ist still geworden, doch
vlieben die festverzinslichenÄulagepapiere so ziemlich behauptet:
Kriegsanleihe 79,30, 5°/» Reichsschatzscheine99,50, 4 °/» Würt-
temberger 87,50, was insgesamt ein Kursrückgang um etwa

gegen die vorige Woche bedeutet.
Produkten markt.  Das Habergeschäft hat wieder

nachgelassen. Man bezahlte in Berlin ab Station 120—121
für den Zentner , sonach eine Kleinigkeit mehr als vor 8 Ta¬
gen. Erbsen sind sehr gesucht. Stroh bleibt andauernd an-
geboten. Die Heupreise haben sich in der letzten Woche nicht
verändert.

Warrmarkt.  Der Preisabbau geht langsam weiter,
aber Kohle bleibt teuer. Von den Elsenpreisen verlautet,
daß sie am 1. August uni durchschnittlich 10 Prozent herab¬
gesetzt werden sollen. Die Textilpreise fallen immer noch,
desgleichen die Weinpreise. Dagegen ist der Häutemarki fest¬
geblieben.

Viekmnrkt.  Die Ferkel gehen im Preise weiter zu¬
rück. Ein schönes Exemplar rst jetzt um 200 zu bekom¬
men. Vieh und Pferde sind wegen der immer noch nicht
erlvsckenen Seuche so teuer wie je.

Holzmarkt.  Bei völlig stillem Geschäft sind in den letz¬
ten 8 Tagen keine nennenswerten Preisschiebungen eingetreten.
Der große Brand des Himmelspacher Werks, bei dem Mil¬
lionen Vorräte vernichtet wurden, ist bis jetzt ohne Einfluß
auf den südwestddentschen Holzmarkt Die Lage bleibt völlig
ungeklärt.

r Wochenbericht der Preisderichtstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats. In Deutschland hat die Roggenernte
gute Fortschritte gemacht. Im Norden haben vielfach Ge¬
witterregen die Ernte verzögert. Es ist ein Teil eingefahren
und auch mit dem Frühdrusch verschiedentlich begonnen, so-
daß bald neues Getreide dem Verbrauch zur Verfügung
steht. Bisher hatten die Mühlen erst Wintergerste erhalten.
Im freien Verkehr mit Haber zeigt sich der Bedarf neuer¬
dings bestrebt, Vorräte einzutun, da der Schluß des Ernte¬
jahres näher rückt. Um Mitte August sind nach Vorschrift
der Reichsgetreideordnung die alten Haferbestände beschlag¬
nahmt , doch ist die weitere Gestaltung der Dinge noch un¬
durchsichtiĝ — —

Letzte Nachrichten.
Dr. Simons und die Parteien.

Berlin , 27. Juli . Aus den Besprechungen der gestrigen
Rede des Ministers des Aeußern, Dr . Simons , heben die
Morgenblätter bervor, daß seine Ausführungen nicht nur
bei den Deutsch-Nationalen heftigen Widerstand gefunden,
sondern auch in Kreisen der Deutschen Volkspartei einige
Befremdnng gefunden hätten. Besonders seine Behandlung
der Fahnenaffäre vor der franz. Botschaftu. die Anerkennung
einer aufbauenden Tätigkeit der Bolschewisten seien bemängelt
worden.

Der „Vorwärts " will sogar die Möglichkeit einer be¬
vorstehenden Kabinettskrise sehen.

Demgegenüber berichtet der „Berl . Lokalanz.", daß in
einer gestern stattgefundenen Fraktionssitzunq der Deutschen
Bolkspartei wohl zum Ausdruck gekommen sei, daß der Mi¬
nister stärkere Worte des nationalen Bewußtseins hätte fin¬
den müssen, daß es aber zu einer Krise nicht kommen werde.

Der neue Reichswehrgesetzentwurf.
Berlin , 26. Juli . Der Gesetzentwurf betr. das Reichs¬

wehrgesetz wird übermorgen im Reichsrat beraten werden.
In der Hauptsache unterscheidet sich der neue Entwurf von
dem durch die Presse veröffentlichten dadurch, daß die Auf¬
hebung der allgemeinen Wehrpflicht darin besonders zum
Ausdruck kommt, in dem zu K 1 der Zusatz gemacht wurde:
Die allgemeine Wehrpflicht ist abgeschafft. Alle entgegen¬
stehenden Bestimmungen sind aufgehoben.

Die Präsidentenwahl.
, Berlin , 26. Juli . In der heutigen Sitzung des Reichs¬

tags wurde die Wahl dc? Präsidenten und de? Vizepräsi¬

denten gemäß dem Anträge Vorlage (Zentr .) und Müller-
Franken (Soz.) durch Zuruf erledigt. Der bisherige Präsi¬
dent und der Vizepräsident wurden wiedergewählt. Sowohl
Reichskanzler Fehrenbach wie der Minister des Auswärtigen
Dr . Simons erstatteten Bericht über die Verhandlungen in
Spaa , wobei der Außenminister auch auf unser Verhältnis
zu einzelnen auswärtigen Staaten einging. Die Besprechung
der Ausführungen der beiden Staatsmänner findet morgen statt.

Aufhebung der Zwangswirtschaft mit Margarine.
Berlin , 2 7. Juli . Wie die Blätter melden, wird die

Zwangsbewirtschaflung der Margarine vom 1. August ab
aufgehoben. Das gleiche gilt für Knnstspeisefett, Spetsetalg
und Speiseöl.

Die neue Reihenfolge der Kohlenbeiieferuug.
Düffeldorf, 27. Juli . In Ausführung des Abkommens

von Spaa ist von dem Rheinisch-westfälischen Kohlensyndikat
bestimmt worden, daß die Entente in erster Linie bei Liefe¬
rung der Kohlen zu berücksichtigen ist. Es folgen dann
Süddeutschland, das Hamburger Gebiet, Eisenbahnen und
Schiffahrt, Gas - und Elekrizitätswerk, Hausbrand und besetz¬
tes Gebiet.

„Unabhängige Schieber".
Berlin . Laut Blättermeldung aus Magdeburg wurde

dort der Führer der Unabhängigen, Grosse, wegen Lebens-
mittelschiebungen verhaftet. Als Betriebsrat der Krupp-
Gruson -Werke hatte er von der Reichsfettstelle in Berlin
mehrerr Waggonladungen Schmalz dadurch erschwindelt, daß
er mit dem Streik der Arbeiterschart drohte, wenn die Lebens¬
mittel nicht geliefert würden. Trasse hat dann das Schmalz
verschoben.

EupenMalmedy.
Berlin , 27. Juli . Wie die Morgenblätter Mitteilen, hat

die Reichsregierung der Friedenskonferenz neues urkundliches
Material über die vertragswidrige Behandlung der Volks¬
befragung in Eupen -Malmedy durch die Belgier übermittelt.

Internationale Bergarbeiterstimmeu.
Berlin . Wie die Blätter aus Duisburg melden, wurde

den Ruhrbergleuten auf eine Anfrage an das internationale
GewerkschastSbüro, wie sich die Bergarbeiter der anderen
Länder zu einer Aktion gegen die von der Entente gefor¬
derte Mehrleistung im Ruhrkohlenbergban stellen würden,
geantwortet , daß eine internationale Aktion der Bergarbeiter
nicht zu erwarten fei. Dies gelte besonders für die gemäßig¬
ten Arbeiterorganisationen Englands , Frankreichs u. Belgiens.
Das radikale Ärbeitersyndikats des Seine Bezirks würde sich
dagegen bereit erklären, die deutschen Bergarbeiter in einem
Kampf zu unterstützen.

„Rußland und die Friedenskonferenz".
London, 27. Juli . In Erwiderung von Anfragen be¬

stätigte Lloyd George im Unterhaus die Meldung , daß die
Sowjetregierung den englischen Vorschlag auf Abhaltung
einer Friedenskonferenz in London angenommen und oorge-
schlagen hat, daß Vertreter der alliierten Mächte der Konfe¬
renz beiwohnen sollen. Lloyd George fügte hinzu, die eng¬
lische Regierung habe sich in dieser Angelegenheit mil den
Alliierten in Verbindung gesetzt. In Erwiderung auf
weitere Anfragen sagte Lloyd George, nachdem die russische
Regierung einem Waffenstillstand mit Polen zugestimmt habe,
habe die englische Regierung ihre Einwendung gegen die
russische Handelsdelegation zurückgezogen. Lloyd George
sagte, er habe die besten Hoffnungen bezüglich des Friedens.
Friede sei das , was die Welt brauche.
Polen die rote Brücke zur soz. Revolution Westeuropa».

Amsterdam, 27. Juli . Eine bolschewistische Meldung
vom 24. Juli besagt: Trotzki sagte in einer Rede, Polen
werde binnen kurzem aufhören, ein defensiver Puffer gegen
Rußland zu sein. Es werde vielmehr eine rote Brücke für
die soziale Revolution in Westeuropa werden. Dies sei auch
der Grund , weshalb die Entente die Unterstützung Polens
fieberhaft steigere und weshalb die Bolschewisten bemüht
seien, die Herrschaft der „weißen Pans " unwiderruflich und
endgültig zu zerstören, bevor Hilfstruppen ankommen könnten.

Rusfisch'polnischer Notenaustausch.
Amsterdam, 27. Juli . Der am Sonnabend veröffentlichte

Text der zwischen Curzon und Tschitscherin gewechselten No¬
ten betr. den Waffenstillstand zwischen Rußland und Polen
enthält auch die Antwort Curzons vom 20. Juli . Diese be¬
sagt u. a., die Sowjetregierung habe ihre Bereitwilligkett
kuudgegeben, die Frage eines Waffenstillstandes mit Polen
in freundschaftlicher Weise zu erwägen. Die Sowjetregierung
habe gleichzitig dem Gedanken widersprochen, daß die Ver¬
handlungen über einen Waffenstillstand noch zwischen anderen
Mächten als Sowjetrußland einerseits und Polen andererseits
in Angriff genommen werden.

Die raffinierten französischen Transporte nach Polen.
Frankfurt a. M .. 27. Juli . Der „Frankfurter Zeitung"

wird unter dem 24. Juli aus dem besetzten Gebiet geschrieben:
Die Franzosen bereiten seit etwa 10 Tagen eine Expedition
na n Polen durch Deutschland vor und haben für die Trans¬
porte folgenden Ausweg gefunden : Die Transporte werden
zur Ablösung der in Obcrschlesten stehenden Truppen in
Marsch gesetzt. Um auch den eigenen Trrippen das wirkliche
Ziel zu verschleiern, werden die Besatzungstruppen verschie¬
denen Formationen entnommen. Vor allem wird Artillerie
und Sanitätspersonal geschickt. Gin Transport von 21
Waggons , der als Sanitätszug bezeichnet wurde, ist bereits
abgegangen. Die Waggons enthielten in Wirklichkeit Muni¬
tion und Maschinengewehre. Ein zweiter ähnlicher Transport
von 18 Waggons geht in den nächsten 48 Stunden ab. Die
Begleitmannschaften bestehen aus Unteroffizieren. Dies soll
jedoch erst der Anfang sein. Ich höre, daß man die AuS-
sendung weiterer größerer Transporte im Auge hat und
daß Frankreich beabsichtigt, ihren Durchmarsch, wenn die
politische Lage es erlaubt , auf diplomatischem Wege durch¬
zusetzen.

Politische Zusammenstöße iu Damaskus.
London, 27. Juli . Die „Times " melden aus Konstan-

tinopel : Nach einem französischen Bericht haben die Mein¬
ungsverschiedenheiten zwischen der gemäßigten Linken, an
deren Spitze Emir Faisal steht, und den Extremisten in
Damaskus zu einem Zusammenstoß geführt, wobei 20 Per¬
sonen getötet wurden.



Geheime Waffenlager.
Berlin . Der ..Berliner Lokalanzeiger" melder aus Braun¬

schweig, daß die Staatsanwaltschaft und andere staatliche
Organe mir Untersuchungen betreffend geheime Waffenlager
und Waffenverschiebungen beschäftigt sind. Bei Helmstedt
und bei Frollstedt wurden neue Waffenlager entdeckt.

Verkappte englische Truppentransporte?
Berlin , 27. Juli . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger"

aus Hamburg gemeldet wird, traf der Dampfer „Belgique"
mit 2300 tschechoslowakischen Soldaten in Cuxhaven ein. die
mit der Eisenbahn weiterbefördert wurden. Da sich das
Gerücht verbreitet hatte, es handle sich um verkappte englische
Truppen , hielten die Harburger Arbeiter gestern mittag auf
dem Unterelbe-Bahnhof einen Transport von etwa 1300
Mann an und ließen durch eine Kommission Munition,
Säbel und Pistolen abnehmen. Auch zwei Waggons Ge¬
wehre wurden beschlagnahmt. Der Transport wurde später,
da eS sich wirklich um heimkehrende tschecho slovakische Kriegs¬
gefangene handelte, steigegeben. Es sind Vorkehrungen ge¬
troffen wurden, daß keine weiteren Transporte mehr bewaff
net durch Deutschland fahren können
In den russisch-polnischen Waffenstillstandsverhandlungen.

Paris , 27. Juli . I » einem Radiogramm aus Moskau
setzten die Bolschewisten den Tag für die Waffenstillstands-
Verhandlungen mit Polen auf den 30. Juli fest Die Ver¬
treter beider Regierungen weiden in Baranowitschi Zusam¬
mentreffen.

Der Schritt Japans.
Rotterdam, 26 Juli . Wie die „Rieuwe Rotlerdamsche

Courant " aus Wladiwostok vom 2l Juli meldet, haben die
Japaner ihre Beziehungen zu der Regierung von Werchne-
lldinsk abgebrochen und die Räumung von Transbaikalien
aufgeschoben, weil die Regierung Darauf besteht, daß die
alte Regierung für ganz Rußland anerkannt werden soll.

Die Franzosen in Damaskus.
Beirut , 25. Juli . Hava< Die Haltung der scherifischen

Kräfte hat General Gouraud veranlaßt , sich den Weg nach
Damaskus zu öffnen, dessen europäisches Viertel heute vor¬
mittag besetzt worden sein dürfte.

Redaktion, Druck und Verlag
der S . W ZaUerfchsu« uchdr-.ickerei. !» art Aetkr) Nagold
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haben ganz preiswert zu verkaufen.
Küferweister Henne Sk Sohn.
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Spiritusmarken374
Der Bedarf an

für Monat Angnst für Säuglinge bis zu 8 Monaten und
Kranke auf ärztliche Zeugnisse ist bis Mittwoch,  28 . Juli
anzumelden. Es wollen sich, nur bedürftige Leute melden.

Nagold, 26 Juli 1920 Städt . Nahrungsmittelamt.

MltlereigruGuslhast Effriugru
e. G m. n. H.

Bilanz 1919.
Aktiva. ^

Kassen bestand . . . 560.08
Wert derJmmobilien 3000.—
Wert der Gerätschai

ten und Maschine» 4400.—
Werk drs Mobiliars 100.—
Warenvorräte . . . 66.15
Verbrauchsgegenstä nd. 220.—

8346.23
Davon ab Passiva 8336 3l
Ergibt für Heuer

Gewinn 9 92

Passiva. -4k ^
Schulden an die
. Geldansgleichstelle 3096.25
Geschäftsguthaben

der Mitglieder . . 236 —
Reservefonds d. Vor¬

jahrs . 5004.0«

In neunter , gänzlich umgearbeiteter und bis auf die
Gegenwart ergänzter Auflage erschien soeben:

MMllttS

LMeMWerslltiWs Lexikm
1786 Spaltkii Text,

32 Bildertafeln.
In Ganzleinen geb.
22 Mark 50 Pfennig
u. 20 "/» Teuerungs-

znschlap.
""Gibt aus 100000
Fragen des Augen¬
blicks rasche Auskunft
u.ist für jed. Schreib¬
tisch unentbehrlich.

Handlichstes,
bequemstes

Nachschlagebnch.
Vorrätig bei

k . AsiM , kllMsnüIimg . blsgolü.

8336.31
Die Zahl Mitglieder betrug am 31. Dez. 1919: 110

Esslingen, den 9 Juli 1920.
370 Rechner: Herrler Vorstand : Geigle.

Pferde-Berkauf.
Wir verkaufen 2 Pferde

7-jLhrigen

IllihSlmW.
8-jährigen

RMlllNW,
377beide gute Einspänner , mit Garantie,

sowie is Ztr. Habe  r.
KedMer KS»KIe  üisgvlü,

Herren -Anzüge "LL ?"'
Burschen - u. Knabenanzüge
Kinderanzüge , schöne Stoff-
Hosen , gute Arbeitshosen
.b-ns° Stückware
Sommerjoppen . Billigst-Prei,.,

entsprechend der heutigen Marktlage.

Kleidergeschäft.

Telefon 82.

Setze eine junge fehlerfreie
(6 Ltr. Milch), sowie ein 4 Monate altes

9tinb dem Verkauf aus.
37S Wilhelm Grüninger , Landwirt , Nagold.

Jselshausen . 372
Verkaufe fehlerfreie

Zuchtkuh
mit dem zweiten vier Wochen allen Kalb.

Schultheiß Kugler.

Nagold , den 27. Juli 1920.

OarcksLAuriA.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir während der Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben, unvergeßlichen Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester, Schwägerin u. Tante

Niedrige EM Wwe., 10 .«
erfahren durften, für die trostreichen Worte des
Herrn Geistlichen, für die schönen Blumenspenden,
sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung sagen herzl.
Dank ' 376

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Kinder : Friedr . Essig

Mina Rauser geb. Essig
Ernst Essig.

385 Effringen, den 27. Juli 1920

380 Mötzingen, den 26. Juli 1920

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Liebe und

Teilnahme, die uns während der Krankheit und
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter , Schwester,
Schwiegermutter und Großmutter

Mack Stiiagle Me.
geb. Rente

in so reichem Maße zuteil wurden, sür die trost¬
reichen Worte des Hrn. Pfarrers und sür die zahl¬
reiche Leichenbegleitungvon hier u. auswärts sagen
wir unseren innigsten Dank.

Die trällernden Hinterbliebenen.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬

kannten mache» wir die schmerzmhc Mitteilung , daß
meine liebe Frau , unsre rreubesorgte Mutter , Schwie¬
germutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Mller
jxeb. wlgealdcker

heute mittag 3 llhr im Nagolder Bezirkskraiikenhaus
nach langem schwerem Leiden im Alter von 65 Iah
ren gestorben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte : Hermann Müller z. „Linde"

mit seinen Kindern.
Beerdigung Mittwoch nachm. 2 Uhr in Mötzingen.

8erl>« seki. Ll>l>ArM
an einem Slück oder abgeteill, 1 Stück Gerste, Sommer - u.
Winterweizen , Kartoffeln u etwa 90 Ar Baumwiese. s378

Metzger GLntzle. Ragold.
MW ! Lmdwlrtk! Achtung!

Schützt eure Tiere vor Maul - und Klauenseuche durch
das bewährte Pulver 354

Aphtkidsiil!
Dasselbe heilt nicht nur erkrankte Tiere, sondern schützt

auch gesunde vor Ansteckung. Preis pro Schachtel 13.50.
Porlo und Packung xua. Viele unaufgeforderte Dank¬
schreiben von Privaten und Behörden. Zu haben in der

- Hofapotheke Hechingen (Hohevzolleru.)

Zu-Mmjiehttmhl
empfiehlt

Stimmzettel
mit Aufdruck

die

BuchdrutkereiG. W. Zaifer
Nagold.

Emmingen.
Einen
Wurf
schöne

r

Schweine
! verkauft am Donnerstag
' abend 7 Uhr 382
i Rohm z. Linde.

Ivvin eink. llr . —M
üvvpeiLtz'.i .zo

lg.Ueink88igLL.1r
80

II
(extra 8tsck) l.tr. 3.20

empkieklk in bester OualitSt

^ l.S« ell-vrog«riv^Kkbr. kan?, skanolü̂kebr . Lvar . Sagolll
Isleplwn 122.

Guterhaltenen gebrauchten

kukbnll
hat zn verkaufen 381
Herw. Frey , Venv. Kand^

Ebhausen.
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